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* Au den Stichwahlen in Merlin.
Daß die B erliner Stichwahlen zu Gunsten des Neu- 

forlschntllerthunis ausfallen würden, hat wohl Niemand be­
zweifelt, wenn das aus naheliegenden Gründen vor der W ahl 
auch nicht ausgesprochen worden ist. Zn  sämmtlichen be- 
strittcnen Kreisen hatten die fortschrittlichen Kandidaten schon 
fü r sich allein einen nicht unbedeutenden Vorsprang vor den 
Konservativen; in diesem Sinne darf die „N a t.-Z tg ." aller­
dings sagen, daß ihre Leute auch ohne M ith ilfe  der Sozia l­
demokratin gewählt worden wären. Dies ist jedoch ein kahler 
Trost. D ie Entwickelung steht nicht still, sie vollzieht sich auch 
nicht in dem S in n , daß die Fortschrittspartei im  Aufsteigen 
begriffen wäre, wie das Herr Eugen Richter allerdings erst 
am 13. d. M . wieder versichert hat —  sondern umgekehrt 
in dem des Niederganges. W as heute noch g ilt, kann und 
w ird  deshalb in drei Zähren nicht mehr gelten; alsdann wird 
es soweit sein, daß die Sozialdemokratie entweder nicht mehr 
entbehrt werden kann, oder daß sie selbst in den vier Kreisen, 
welche die Fortschrittspartei gegenwärtig noch beherrscht, die 
Oberhand gewinnt. Nach Maßgabe der bei den diesmaligen 
Reichstagswahlen in  fast allen großen Städten Deutschlands 
gemachten Erfahrungen ist dies allerdings wahrscheinlicher, als 
daß die Konservativen in  B e rlin  zum Siege gelangen. F ü r 
die nächsten Jahre wenigstens möchten w ir zu dieser A u f- > 
sassung hinneigen. Einen Umschwung in unseren» Sinne geben 
w ir  deshalb nicht au f; w ir  erwarten ihn von dem Augenblick, 
wo die wirthschaftlichen Interessen der Arbeiter den abstrakt 
politischen gegenüber zur Geltung gelangen. Einstiveilen ist 
noch das Gegentheil der Fa ll. D ie Arbeiter fügen sich, wenn 
auch zum Theil schon recht w iderw illig, noch den von den 
Führern ausgegebenen Stichworten, die eben durchaus 
revolutionär sind und das angeblich in» Vordergründe stehende 
wirthschaftliche Program m  der P a rte i thatsächlich als Neben­
sache behandeln. W iderw illig , daraus möchten w ir wiederholt 
hinweisen, ist der Gehorsam der Arbeiter aber allerdings. 
Das beweist die Thatsache, daß im  ziveiten Berliner Reichs­
tagswahlkreise etwa 3000 Sozialdemokratin fü r Hofprediger 
Stöcker gestimmt haben müssen, während gegen 6000 ihre 
S tim m e fü r Virchow abgegeben haben. D a  die Zah l der 
überhaupt gefallenen Stimmen sich nicht vermehrt hat —  
diesmal wie ain 28. Oktober sind etwa 38000  abgegeben 
worden, —  so darf dieser Schluß in der That m it einiger 
Sicherheit gezogen werden. Daß die S tim m ung unter den 
Arbeitern ursprünglich, d. h. so lange sie ihrer eigenen E in ­
gebung überlassen blieben — eine uns weit günstigere ge­
wesen ist, steht fest. Der Umschwung ist erst durch die leiden­
schaftliche Parteinahme der alten Führer, besonders des weit 
mehr revolutionär als sozialistisch bewegten Liebknecht e rfo lg t' 
zum Theil ist es auch den Anstrengungen des Abgeordneten 
S inger zu danken, der, seit er selbst gewählt war, als Agent 
der Fortschrittspartei thätig gewesen ist. Das „B e r l. Tgb l." 
hat den Eindruck des bekannten Liebknecht'schen Briefes in der 
unumwundensten Weise anerkannt, ihm eine geradezu ent­
scheidende Bedeutung zugesprochen; andere liberale B lä tte r 
sind zwar nicht so unvorsichtig gewesen, dies offen anzu­

erkennen; die „N a t.-Z tg ." sucht es, »vie w ir  gesehen, sogar  ̂
zu leugnen. An der Thatsache ändert das indessen nichts, 
daß die Fortschrittspartei sich von der Sozialdemokratie bereits ' 
abhängig füh lt, von ihrem Wohlwollen leben niuß. W ie dieses  ̂
Wohlwollen beschaffen ist, weiß aber jedes Kind. S o  —  daß ! 
»vir heute schon den Zeitpunkt in 's Auge fassen dürfen, »vo j 
die Konservativen »nit den Sozialdemokraten allein aus dem : 
Platze sein werden.

Uokitische Hagesschau.
D ie  liberaltN B lä tte r lcitartikeln natürlich über die 

gestrigen B e r l i n e r  W a h l e n .  S ie  wetteifern dabei in 
drei Beziehungen, einmal den S ieg der Fortschrittspartei in 
den glänzendsten Farben darzustellen, ziveiten» die Thatsache, 
daß diese glänzenden Zahlen durch einen Kompromiß der Fort- 
schrittler m it den Sozialdemokraten erzielt ist, zu verhüllen 
und drittens die Stimmenthaltung der Liberalen im 6 W ahl­
kreise möglichst unberührt zu lassen. Aber es w ird den „F re i- 
sinnlern" nicht gelingen, die Oeffentlichkeit darüber zu täuschen, 
daß die goldene Hundertzehn m it der rothen Internationalen 
ein inniges Bündniß geschlossen und daß nur dadurch die 
B erliner Wahlkreise von der Manchesterpartei behauptet werden 
konnten. D er Fortschritt hat es nicht fü r schmählich gehalten, 
um die Liebe der Phy» zischen Mütze zu werben; er bekundete 
m it einem M a le  eine heiße Sympathie fü r eine Partei, die 
er früher als die Partei der Revolution durch Ablehnung des 
Sozialistengesetzes bekämpft. Was sagt nun die „KönigSbergcr 
Allgemeine" zu diesem fortschritilichsozialdeinokratischen Ver- 
brüdcrungSfest? S ie  bekämpfte den sozialdemokratischen Kan­
didaten bei der Königsberger Stichwahl m it hartnäckiger 
Heftigkeit und warnte die Konservativen, fü r eine» Kandidaten 
zu stimmen, der ein Feind des Vaterlandes, ein Prediger der 
Revolution sei. W ir  glauben, daß hinter dem scheinbar ernsten 
Gesichte der „KönigSberger Abgemeinen" der Hohn versteckt 
lag, denn die Wahlergebnisse in B e rlin  lehren uns wieder, 
daß e« bei der Fortschrittspartei überhaupt keine politische 
Wahrheit und Ehrlichkeit giebt, sondern daß alle» pure Jnteressen- 
politik ist. —  Nach ihrem eigenen Zugeständuiß haben die  ̂
„Nationalliberalen" bei den S t i c h w a h l e n  den »venigstcn 
Gewinn gemacht. Alle» in allem werden sie ihre bisherige 
Zahl von 46 Mandaten vielleicht um 10 übersteigen, und 
diesen vergleichsweise geringen Zuwachs verdanke» sie fast 
durchweg konservativer Unterstützung. W ie das in der M ehr­
zahl der Fälle von ihnen gelohnt w ird, habe» w ir  bereit» 
mehrfach hervorgehoben N u r in Siegen und Hanau-Geln- 
hausen ist ihr Verhalten so gewesen, wie e» erwartet werden 
durfte. Die« hat natürlich auf die S tim m ung der Konser­
vativen in den Kreisen, wo die Entscheidung noch aussteht, 
ungünstig eingewirkt, und dem mag e» theilweisc zuzuschreiben 
sein, daß in Thüringen z. G . fast durchweg „Deutsch-Frei­
sinnige" gewählt worden sind, was unter anderen Umstände« 
vielleicht hätte vermieden werden können. Hoffentlich lassen 
sich die Nationallibcralen da» zur Lehre dienen.

Obwohl der französische Ministerpräsident I .  Ferry im  
KabinrtSrath offiziell mitgetheilt hat, daß General G o r d o n  
getödtet und K h a r tu m  von den Aufständischen genommen

^ Im  Irrenhause.
Roman von Ewald August König.

(Nachdruck verboten)
(Fortsetzung -

„Und auf welchem Wege soll ich S ie  benachrichtigen?" 
fragte Lainbert Bochner m it gedämpfter Stimme. „W ird  der 
Bries unerbrochen in Zhre Hände kommen, wenn ich Ihnen  
schreibe?"

„J a ,  aber S ie  dürfen den B rie f nicht der Post über­
geben; denn Alles, was m it der Post ankoinmt, w ird  zuerst 
in  das Kabinet meines Vaters gebracht, und »nein Vater hat 
immerhin eine gewisse Berechtigung, an mich adressirte Briefe 
zu öffnen. An jedem Sonnabend kommt eine Botenfrau 
aus dieser Gegend in die S ta d t; ich werde ih r sagen, sie 
solle bei Ihnen anfragen, ih r können S ie  einen B rie f über­
geben, w ir  können uns auf sie verlassen."

D er W irth  nickte zustimmend, es war ihm ein be­
ruhigendes Gefühl, zu wissen, daß dieses schöne Mädchen sich 
ebenso lebhaft, wie er, fü r das Geschick Alsred's interessirte. 
E r versprach ih r zu schreiben, sobald er etwas erfahren habe, 
und knüpfte daran die B itte , daß auch sie nachforschen möge, 
so viel es in ihren Kräften stehe.

Hulda zeigte ihm den nächsten Weg zum Irrenhause, 
der durch den Garten und den Park führte, und Bochner 
ahnte schwerlich, daß, als er diesen Weg betrat, zwei glühende 
Augen ihn beobachteten, bis die Bäuine des Parks ihn ihrem 
Blick entzogen.

Hätte er sich umgewandt, und am Fenster des Kabinets 
das verzerrte Gesicht des Gutsherrn gesehen, so würde dieser 
starre Blick, vo ll des glühendsten Haffes, ihm eine neue, starke 
Stütze fü r seinen Verdacht geboten haben.

Aber von der schwierigen Aufgabe, die er sich gestellt 
hatte, ganz erfü llt und dabei über die W orte H ulda's nach­
sinnend, dachte er nicht daran, seine Umgebung zu beobachten; 
überdies drängte auch die Zeit, wenn er am Abend wieder 
zu Hause sein wollte.

D er W ärter, welcher ihn« das Thor der Irrenansta lt 
öffnete, sah ihn erstaunt an, als ob er ihn fragen wollte, 
w ir  er so unverschämt sein könne, E inlaß zu begehren; aber

dieses Erstaunen hinderte ihn nicht, den Thaler einzustecken, 
den Bochner ihm in die Hand drückte.

„ Ic h  w ill weder den Doktor belästigen, noch Eure Anstalt 
besichtigen," sagte Bochner, „n u r eine einzige Frage möchte 
ich an Euch richten. Is t  gestern vor vierzehn Tagen ein neuer 
Patient aufgenommen worden?"

„Gestern vor vierzehn Tagen?" fragte der W ärter, als 
ob er ihn» schwer falle, sich darauf zu besinnen.

„J a ,  es war an einem M ittwoch."
„M ittw och? Nein. Das weiß ich ganz genau."
„Aber es war Besuch hier?"
„ W ir  nehmen keinen Besuch an."
„W as wünscht der H err? " fragte eine scharfe Stimme, 

und im nächsten Augenblick sah Bochner sich dem Irre n a rz t 
gegenüber, den er sofort wieder erkannte.

„E r  fragte nach einem Patienten," sagte der W ärter 
achselzuckend, „ich verstehe ihn so recht nicht."

„ Ic h  wünsche nur zu wissen, ob vor vierzehn Tagen ein 
neuer Patien t aufgenommen wurde," versetzte Bochner, dein 
diese unerwartete Begegnung sehr unangenehm war.

„W er schickt S ie ? "
„N iem and."
„Und wer sind S ie ? "
„D e r Freund eines M annes, dessen plötzliches Ver­

schwinden »nir räthelhaft ist."
„Und da glauben S ie , diesen M ann hier suchen zu 

müssen?" sagte der Doktor lachend. „ I n  der That, das ist 
sehr na iv."

Bochner fühlte, »vie ihn» das B lu t  siedend heiß in den 
Kopf stieg, aber er sah auch ein, daß er sich beherrschen 
mußte, daß er durchaus nichts gewann, wenn er seinein G ro ll 
L u ft machte.

„M a n  hat m ir gesagt, ich würde ihn vielleicht hier 
finden," erwiderte er, den Doktor anblickend.

„W e r hat es Ihnen  gesagt?"
„E in  M a n n , der es w ohl wissen kann."
„S o  hätten S ie  den M ann mitbringen sollen", sagte 

3anin, „ich würde ihm eine Antwort gegeben haben, die ihm 
nicht angenehm gewesen wäre. S e it Jahr und Tag habe ich

II. Zahrg.
sei, bleibt man in London »och immer dabei, von nicht be­
stätigten Gerüchte» zu reden. Handelte eS sich in der That 
um weiter nicht«, so müßte es der englischen Regierung ein 
Leichtes sein, da- festzustellen. General Wolseley befindet sich 
seit fast 14 Tagen in Dongola, d. h. in verhältnißmäßiger 
Nähe der in Betracht kornmendcn Oertlichkeiten. E r kann 
unmöglich im Ungewissen darüber sein, ob die Lage in Khar­
tum »och unverändert, oder Gordon in der That gefallen ist. 
Wolseley schweigt aber; statt seiner telcgraphirt der M u d ir  
von Dongola, daß Gordon die Aufständischen nördlich von 
Khartum abermals geschlagen habe, die S tadt übrigen» aber 
vo» den Anhängern des M ahdi eingeschlossen sei. Die« 
brauchte in sofern keinen Widerspruch zu bedeuten, als K o r­
don seine Kämpfe mittels der D a m p fe r-F lo tte  geführt hat, 
über die er verfügte. I m  übrigen aber scheint es klar genug, 
daß e« sich hier nur um einen Versuch handelt, die A u f­
merksamkeit des Publikums von der Hauptsache abzulenken, 
»vie sich denn das erwähnte Telegramm auch m it der merk­
würdigen Pünktlichkeit eingestellt hat, die dem Londoner 
Kabinet unter solchen Umständen besonders werthvoll sein 
muß. Auch in B e rlin  ist man von dem Schicksal Khartum» 
bereit» seit mehreren Tagen unterrichtet. Andernfalls mürde 
die „Nordd. A llg. Z ."  die von der englischen Regierung ge­
leugneten Thatsachen nicht ohne alle Bemerkung mitgetheilt 
haben. F ü r diese Regierung ist da» alle» höchst natürlich 
um so unangenehmer, al» Lord Granville ganz vor kurzem 
erst, d. h. bei dem Lordmayor - Bankett am 9. d. M . so 
gethan hat, als ob Gordons Leben und Sicherheit vorerst 
noch nicht gefährdet seien.

Von dem angeblich nahe bevorstehenden Friedensschluß 
zwischen F r ank r e i ch  und C h i n a  ist es plötzlich wieder still 
geworden, was darauf hindeutet, daß das Ganze im  wesent­
lichen ein Börsenmanöver gewesen ist, daS seinen Zweck er­
reicht haben mag und von dem deshalb weiter keine Rede ist. 
D ie Chinesen müßten in der That große Thoren sein, wenn 
sie bei der gegenwärtigen Lage der Dinge auf die Vorschläge 
FerryS eingehen wollten, die nur in den, einen Punkte ein 
Zugeständniß enthalte»», daß Frankreich auf die Zahlung einer 
GcldcntschSdigung verzichtet, im übrigen aber die Räumung 
von Tonkin nebst Langson und die zeitweise Besetzung von 
Formosa bis zur Ausführung dieses Antrage» festsetzen. S o  
redet nur der S ieger; die Franzosen sind aber keineswegs 
in der Lage, thatsächlich als Sieger aufzutreten. Da» an­
geblich fü r sie günstig verlaufene Gefecht bei Kelung beweist, 
daß sie die Angegriffenen sind, während e» nach dein Plane 
CourbetS umgekehrt sein müßte. Daß die Chinesen auf
Verhandlungen einzugehen bereit sind, bezweifeln w ir  bei 
alledem nicht; nur sind dieselben jetzt wahrscheinlich nicht 
ehrlicher gemeint als früher, sondern haben nur den Zweck, 
die Franzosen möglichst lange hinzuhalten —  ein System, 
da» seit anderthalb Jahren m it dem besten Erfolge ange­
wendet worden ist. D ie  chinesische Staat-kunst hat sich der 
französischen während dieser ganzen Ze it sehr überlegen gezeigt.

keinen neuen Patienten aufgenommen, werde auch keinen mehr 
aufnehmen, denn ich bin alt geworden und stehe allein. Wenn 
S ie  vielleicht die Anstalt übernehmen wollen, so käme e» nur 
darauf au, ob w ir uns über die Bedingungen einigen können."

„Weshalb nicht?" erwiderte Bochner, anf die Idee ein­
gehend, die ihn seinein Ziele näher zu bringen versprach. 
„S ie  müßten m ir natürlich erlauben, die Anstalt zu besichtigen — "

Weiter kam er nicht, klirrend flog das Thor zu, und 
hinter demselben erhob sich ein schallende« Gelächter.

D er W irth  hätte da- vorau-sehen können, er wußte nun, 
daß er auf diesem Wege den Doktor nicht überlisten konnte. 
Aber da» Benehmen Janin'S bestärkte seinen Verdacht, er 
konnte den Gedanken nicht lo» werden, daß Alfred hinter 
diesen M auern verschwunden sei.

Wenn eS ihm auch unklar war, durch welche M itte l 
man den jungen M ann in die Anstalt gelockt hatte, wenn er 
sich auch sagen mußte, daß das Mißtrauen A lfred '- gegen 
seinen Onkel und den Irrena rz t die Ucberlistung jcdenfall- 
sehr schwierig gemacht habe, immer wieder kam er darauf zutück 
daß diese Ueberlistung stattgefunden haben müsse.

M i t  dieser Vermuthung, die mehr und mehr zur Gewiß­
heit wurde, kehrte Lainbert Bochner heim, und trotz seiner 
Müdigkeit ging er noch an demselben Abend in den „Russischen 
H o f", um genauere Erkundigungen einzuziehen.

DaS Glück begünstigte ihn insofern, als r -  ihn m it dem 
Kellner zusammenführte, der Alfred zuletzt bedient hatte. 
Dieser Kellner konnte ihm die ausführlichste und sicherste 
Auskunft geben.

Bochner vernahm, daß A lfred an jenem M ittwoch im 
Hotel gewesen war, zwei Z im m er gemiethet und später m it 
den Herren Rabenau und Frohberg einen heftigen W ort­
wechsel gehabt hatte.

Da» war schon etwas, aber die Hauptsache, die der 
Kellner nur nebenbei und ganz oberflächlich berührte, kam 
nach. A lfred hatte sich nach der Wohnung eine- Kutscher» 
erkundigt und dabei den Namen desselben genannt. H ier war 
die erste S pu r, die Bochner sofort verfolgte.'

(Fortsetzung folgt.)



Deutsches Weich.
B erlin , den 14. November 1864.

—  Se. Majestät der Kaiser hatte den gestrigen Nach- 
mittag und auch die Abendstunden im  Arbeitszimmer zuge­
bracht. Am heutigen Vorm ittag hörte Allerhöchstderselbe die 
Vortrage des Hofmarschalls Grafen Perponcher und de- 
Polizei-Präsidenten von M adai, arbeitete demnächst längere 
Ze it allein und empfing M ittags  den kürzlich aus Karlsruhe 
hier eingetroffcnen kommandirenden General des X IV . Armee­
korps, General der In fan terie  und General-Adjutanten v 
Obernist, und mehrere andere hohe -Offiziere Nachmittags 
sprach Seine Majestät der Kaiser den Geh. Hofrath Bork 
und unternahm hierauf in Begleitung de« Flügel-Adjutanten 
und Oberstlieutenants von Broesigke eine Spazierfahrt. Nach 
der Rückkehr ertheilte der Kaiser dem Regierungspräsidenten 
Steinmann aus Gumbinnen die nachgesuchte Audienz. —  
Zum  D iner waren keine Einladungen ergangen.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin empfing am 12 in 
Koblenz den Besuch S r .  Königl. Hoheit des Großherzog« 
und Ih re r  Hoheit der Prinzessin Elisabeth von Sachsen-Wei­
mar, Höchstwelche heute die Rückreise nach Weimar fortsetzten.

—  Das Plenum des StaatSrathS hat heute in einer 
mehrstündigen Sitzung unter Vorsitz des Kronprinzen der 
Postsparkassen- und Dampfe, subventionSvorlage, ferner der 
Vorlage über die Ausdehnung der Unfallversicherung zuge­
stimmt. D ie  Dampfervorlage w ird schon m it dem Etat an 
den Reichstag gelangen.

—  Zn  B erlin  findet eine Konferenz zur Berathung 
etwaiger Reformen im S u b m i s s i o n s w e s e n  statt, welcher 
von allen Seiten die größte Aufmerksamkeit gewidmet w ird. 
D ie Konferenz tra t gestern Nachmittag zur ersten Sitzung im 
Saale des hiesigen Potsdamer Bahnhofes zusammen.

—  Hasenclever, welcher in Breslau und in B erlin  ge­
w ählt ist, w ird  fü r B reslau annehmen, so daß im 6. Berliner 
Neichstagswahlkreise eine Nachwahl stattfinden muß. A ls  
sozialdemokratischer Kandidat w ird in diesem Falle Franz 
Tutzauer aufgestellt, der im 2. Wahlkreise unterlag. O b die 
Fortschrittler Herrn Klotz wieder aufstellen, ist zweifelhaft; 
es dürften dem die Abmachungen m it den Sozialdemokraten 
in den übrigen Wahlkreisen entgegenstehen.

— G ra f S tan is laus Hütten - Czapski auf Bukowiec in 
Wcstpreußen, M itg lied  des Herrenhauses, ist gestorben. D e r­
selbe war am 4. J u l i  1838 geboren. Dem Herrenhause 
gehörte er seit 1869 als Vertreter deS Verbandes des alten 
und des befestigten Grundbesitzes im Landschaft-bezirk S üd- 
Pommcrellcn an.

Austand.
Bukarest, 13. November. D er Empfang des König« 

und der Königin von Rumänien bei deren Ankunft auf dem 
Bahnhöfe in Bukarest von Seiten der Bevölkerung war ein 
äußerst enthusiastischer, der Königin wurde eine große Anzahl 
von Kränzen und Bouquet» überreicht. A u f dem Bahnhöfe 
waren außer den M inistern, den Vertretern der Behörden, 
den höheren Offizieren, auch Vertreter der Geistlichkeit und 
des Kaufmannsstande« zur Begrüßung anwesend.

New Aork, 13. November. Offizielle Berichte über die 
Wahlmännerwahlcn liegen jetzt au» 53 Grafschaften deS 
Staates New-Aork vor. D ie  Zählung der Stimmen in den 
einzelnen Grafschaften schreitet nur langsam vor. I n  New- 
Jo rk  und anderen Grafschaften sind verschiedene Irrth ü m e r 
entdeckt worden. D ie  M a jo ritä t fü r Cleveland dürfte sich 
jetzt auf 1000 S t. stellen.________________________________

Weichstags-Stichwaylerr.
Breslau, 14. November. Bei der Stichwahl im 11. BreS- 

lauer Wahlkreise (Reichenbach-Neurode) haben nach den bisherigen 
Ermittelungen Porsch Centr. 7887 und P rinz Carolath kons. 
7497 Stimmen erhalten.

F ra n k fu rt a. O ., 13. November. Im  Wahlkreise Frank­
fu rt a. O . —  Lebu- erhielt bis jetzt S truve dfreis. 7376, 
v. Rosenstiel Reich-p. 3234 Stimmen, die W ahl S tru ve - ist 
wahrscheinlich.

B e r lin , 14. November. Ergebniß der Stichwahlen in 
sämmtlichen vier Wahlkreisen: I I .  Wahlkreis. Stöcker kons. 
15 875, Virchow dfreis. 23 845 S tim m en; gewählt Virchow. 
I I I .  Wahlkreis. Brecher kons. 9107, Munckel dfreis. 13 212 
S tim m en; gewählt Munckel. V . Wahlkreis. Cremer kons.

Das Mikdungsfieber
Ein Beitrag zur Würdigung des Kulturkampfs und seiner M ittel 

Bon O  C .
(Fortsetzung.)

Solche Formen werden oft ausgespielt, um Leute zu be­
trüge», indem man sie veranlaßt, die Form fü r da» Wesen 
zu nehmen. O ft auch betrügen sich die Leute gegenseitig, in- 
dem sie — einer dem andern —  m it Formen abfinden, hinter 
denen da« richtige Wesen nicht vorhanden ist. Dieser Betrug 
hört jedoch auf, Betrug zu sein, sobald die ihn Spielenden 
allseitig wissen, daß cS ein solcher sei; wenn sie stillschweigend 
übereingekommen sind, sich gegenseitig anzulügen. Solch ein 
unschuldiger Betrug liegt in den meisten konventionellen Redens­
arten, w ie: „ Ic h  stehe zu Diensten!" und dergleichen, hinter 
denen das entsprechende Wesen kaum ein „Kanadier" suchen 
w ird.

Andererseits ist nicht zu leugnen, daß oft wirkliche Unsitt- 
lichkeit m it diesem Formwesen verbunden ist. Ja , es giebt 
Leute, welche durch beständige Handhabung solcher Formen in 
ein verlogenes Wesen hineingeralhen, daß sie, wie ein Netz 
um sich herumweben, so daß sie schließlich selber kaum wissen, 
woran sie sind. S o  wie es Lügner giebt, die ihre selbst«» 
fundene Lüge zuletzt selber glauben, so giebt e« Formenmenschen, 
welche zuletzt iu allem Ernst die Form  fü r da» Wesen nehmen.

Allein es giebt in der B ildung auch einen berechtigten 
F o r m a l i s m u s .  Alle B ildung muß bis auf einen ge­
wissen Grad eine f o r  m e l  le sein. Namentlich aber w ird 
dasjenige, was man Schulbildung nennt, den Charakter de» 
F o r m a l i s m u »  tragen.

D ie  Schulbildung hebt sich von der a l l g e m e i n e n  
B i l d u n g  insofern ab, als sie denjenigen Theil derselben 
bezeichnet, welcher m it dem A u-tr itte  au« dem denkunfähigen 
Kindcsalter beginnt und m it dem E in tr itt  in das wirkliche, 
praktische Leben abschließt. Da» wirkliche praktische Leben ist 
der wahrhaft wesentliche The il des Menschenleben», auf welchem 
die Schule nur vorbereitet. Es liegt also im Begriffe der 
Schulbildung, daß sie nicht direkt ins praktische Leben hin­
übergreife. S o ll sie sich aber von dieser unmittelbaren Br-

7890, Richter dfreis. 10 946 S tim m en; gewählt Richter. 
V I .  Wahlkreis. Hasenclever Soz. 24 429, Klotz dfreis. 726 
S tim m en; gewählt Hasenclever.

Rathenow, 13. November. Im  Wahlkreise Westhavelland 
sind bis jetzt fü r von Kleist kons. 2316, für Rickert dfreis. 6151 
Stim m en gezählt, die W ahl deS Letzteren g ilt a l-  sicher.

Kiel, 14. November. Bei der Stichwahl in dem hiesigen 
Wahlkreise haben, soweit b i-  jetzt bekannt, erhalten: Hänel dfreis. 
8494, Heinzel Soz. 8276 Stimmen.

Osnabrück, 14. November. Bei der Stichwahl im 5. 
hannoverschcn Wahlkreise (Melle-Diepholz) hat nach den bisherigen 
Ermittelungen S attle r natlib. die M a jo ritä t erhalten.

Jserloh«, 13. November. Bei der Stichwahl im W ahl­
kreise Altena-Js-rlohn wurde Langcrhan« dfreis. gegen ColSmann 
natlib. gewählt.

Herzfeld, 14. November. Amtlicher Ergebniß der Reichs- 
tagS-Stichwahl im 5. Kasseler Wahlkreise (Herzfcld-Rothenburg)  
Von 9264 Stimmen erhielt Oekonom Seyffarth kons. 6384, 
D r .  Arenhoff Centr. 2880 Stimmen.

S a a lfr ld  i.  Th-, 14. November. Amtlicher Ergebniß der 
Stichwahl im  1. Meiningenschen Wahlkreise (Saalfeld-Sonnc- 
berg.) Gewählt Senator W ille  in  Rostock dfreis. m it 8159 

§ Stimmen. Generalsekretär Jerusalem natlib. erhielt 5252 S t.
A ltenburg , 13. November. I »  allen Städten und 29 

1 Dörfern sind 4234 Strumen für W ohlfahrih D . ReichSp., 6765 
! fü r Herrmann dfreis. abgegeben worden.

Sondershanscn. 14. November. Bei der Stichwahl in 
 ̂ dem hiesigen Wahlkreise erhielten W ilson natlib. 4985, Lipkc 
 ̂ dfreis. 5747 G lim m en____________________________________ __

Wrovinrial- Nachrichten.
>  M arienw erder, 13. November. (W  a h l r  e s u l t a 1. 

F r e q u e n z  d e r  S e m i n a r e .  G e w e r b e - V e r e i n .  
M a r k t . )  Nach amtlicher Feststellung deS Wahlergebnisse- im 
Wahlkreise M arienwerder-Stuhm sind bei der Reichstagsstichwahl 
15,124 gültige Stimmen abgegeben worden, davon erhielt der 
deutsch-konservative Kandidat Herr Landrath M üller-M arienwerder 
7988, der polnische Kandidat, Gutsbesitzer v. DonimirSki-Hintersee 
7136 Stimmen. Demnach ist Herr M ü lle r m it einer M a jo ritä t 
von 852 Stimmen Sieger geblieben. —  Bei den 6 Seminaren 
Westpreußens sind im laufenden Jahre behuf- provisorischer A n ­
stellung 180 Seminar-Abiturienten, 21 SchulamtSbewerber und 
behufs definitiver Anstellung 251 VolkSschullehrer geprüft worden. 
Davon haben bestanden 180 Seminar-Abiturienten, 14 Schul­
amtSbewerber und 217 Lehrer. Während also in diesem Jahre 
sämmtliche Seminar-Abiturienten bestanden, sind von den Schul- 
amtSbewerbern 3 3 '/ ,  Prozent, von den Lehrern bei der 2. P rü ­
fung 1 3 ,„  Prozent durch gefallen. 15 Lehrern und zwar 8 in
Löbau, je 3 in P r. Friedland und Marienburg und 1 Lehrer in 
Tnchel ist die Befähigung für die Unterklaffen höherer Töchter- 
und Mittelschulen zuerkannt worden. —  D er hier am 18. Okt. 
d. I .  gestiftete Gewerbeverein zählt bereit- 140 M itglieder. I n  
der vor einigen Tagen abgehaltenen ersten ordentlichen Sitzung 
sprach Herr Professor D r .  Küuzer unter Benutzung eine- von 
unserem M itbürger Pyrotechniker Susart angefertigten und vom 
hiesigen Königl. Gymnasium angekauften Apparat- .über dyna­
misch - elektrischer Maschinen. —  Der vorgestrige Vieh- und 
Pferdemarkt war nur m it wenigen Pferden geringerer Q ua litä t 
beschickt. Der Auftrieb von Rindvieh, da- theils in  mittlerer, 
guter und vorzüglicher Q ua litä t bestand, war ein bedeutender. 
Bei guten Preisen wurden viele Verkäufe abgeschlossen. —  D ie 
D iphtheritiS hat ihren Einzug auch bei unS gehalten. 2 G ym ­
nasiasten sind der mörderischen Krankheit bereit- erlegen.

X  Schöneck, 12. November. ( A u S  d e r  S t a d t v e r -  
! o r d n e t e n - S i t z u n g .  U n g l ü c k - f a l l . )  I n  der am ver­

gangenen Sonnabend abgehaltenen Stadtverordneten-Sitzung wurden 
die M itglieder für die Klaffensteuer-EinschätzungS-Kommission, wie 
auch für die Kommission zur Abschätzung des innerhalb der Ge­
markung Schöllrck für die Eisenbahnlinie abgetretenen Grund und 
Boden- gewählt, zugleich auch beschlossen, die hiesige Dürger- 
meistersttlle öffentlich auszuschreiben und Bewerbungen zu richten 

! an den Stadtverordneten-Vorsteher Weichbrodt, b i- zum 15. De­
zember. —  D er Horndrechsler Albert W ohlfarth von hier war 
gestern zum Jahrmärkte nach Pagutken gefahren. A l-  hier der 
M arkt zu Ende war, fuhr er Abend- weiter nach Alt-Kyschau, 
um auch den heute dort stattfindenden M arkt wahrzunehmen. Auf 
dem Wege dorthin in der Nähe von G r. Pallubin wurde W ., 
welcher neben seinem Fuhrwerke her ging, durch da- scharf vorbei

rührung m it der P raxis fernhalten, so heißt da-, daß sie von 
dem wahrhaft w e s e n t l i c h e n  Theile deS Menschendaseins 
abstrahiere, daß sie lediglich m it F o r m e n  zu thun habe. 
N u r eine gewisse Klasse von Schulen, die sogenannten F a c h ­
s c h u l e n ,  werden —  als direkte Uebergänge zum praktischen 
Leben —  sich diesem nicht so ganz entziehen dürfen. Alle 
übrigen Schulen dagegen, Elementarschulen, Realschulen, 
Gymnasien, Lyceen und wie sie sonst heißen mögen, werden 
ihre Bestimmung nach auf die F o r m ,  und n u r  auf diese, 
gerichtet sein.

Wie aber ist da- möglich, da ja die B ildung, wie eben 
gezeigt, ohne B i l d u n g - i d e a l  undenkbar ist und also durch 
diese- ihren In h a lt von selbst erhält? —

W ill man eine Axt machen, so muß man ein Stück 
Eisen schmieden, e- formen und schärfen, m it einem Heft 
versehen, gleichviel, ob man sie zum Holzhauen oder zur 
Tödtung eine- animalischen Wesen- zu gebrauchen gedenkt. 
E in  Geschirr ist gegen den In h a lt, welchen eS bergen soll, 
völlig gleichgiltig. Eine Porzellantasse kann ebenso gut dazu 
dienen, Kaffee aufzunehmen, wie Thee oder Bohnen oder 
Geldstücke, je nachdem man eS fü r nöthig hält. M an  sieht 
hieraus, daß e- Formen giebt, welche gegen ihren In h a lt  
gleichgiltig sind.

E tw a- AehnlicheS findet auch bei der Schulbildung — 
a l- integrirendem Theile der allgemeinen B ildung statt.

Allerdings muß jeder B ildung ein B ildung-idea l zu 
Grunde liegen, und diese Bildung-ideale sind sehr verschieden. 
Ob der S te in  spitz oder rund geschliffen werde, hängt von 
seiner Bestimmung ab. A llein e- haben doch alle B ild u n g -- 
ideale etwa- Gemeinschaftliche-, namentlich aber werden die 
ersten Stadien zu ihrer Erreichung bei allen Menschen die­
selben sein. Jeder Mensch, der überhaupt sich bilden w ill, 
muß seinem Geist die Herrschaft über seinen Körper verschaffen, 
gleichviel ob er später Landwirth, oder Künstler oder Beamter 
w ird. Jeder Mensch, der nicht im rohen Zustande verharren 
w ill, muß seinen Geist gewöhnen, über sich selbst zu herrschen, 
er mag sich zum Soldatenthum, zum Kaufmann-stand oder r 
fü r die Gelehrtenrepublik bestimmt haben. Alle Schulen

fahrende Fuhrwerk de- Händler- Robert au- Danzig erfaßt, zu 
Boden gerissen, wobei das Hintere Wagenrad ihm über die Brust 
ging und ihn dermaßen verletzte, daß der Tod sofort eintrat.

Konitz, 11. November. ( D e r  h i e s i g e  l a n d w i r t h -  
s ch a f t l i  ch e V  e r  e i n) hat in seiner gestrigen Sitzung be­
schlossen, der Petition des landwirthschaftlichen Verein- zu Riesen­
burg um Erhöhung der Getreidezölle beizutreten.

E lb ing , 13. November. ( Z u r  W a h l . )  Nach den 
heute vollständig eingegangenen Nachrichten über die im Elbing- 
Marienburger Kreise stattgefundenen Stichwahl hat Herr v. P utt- 
kamer 8030, Herr D irichlet 6161 Stim m en, ersterer also 1877 
Stim m en mehr erhalten. Herr v. Puttkamer ist demnach unser 
erwählter Reichstag-abgeordneter geworden und der E lb ing-M arien- 
burger Kreis ist der konservativen Sache erhalten geblieben! Daß 
dieses Resultat unseren Fortschrittler« im höchsten Grade fatal ist, 
ist leicht begreiflich; unerfindlich ist eS un-aber, wie sich dieselben 
m it der Hoffnung schmeicheln können, daß ein von ihnen in  Szene 
zu setzender Protest gegen diese W ahl erfolgreich sein könnte, da 
auch nicht die geringste Veranlassung dazu vorliegt. Herr v. P u tt­
kamer ist nicht, wie die „A ltp r . Z tg ."  heute ihren Lesern vor- 
lamentirt, „von oben her" designirt worden, sondern seine W ahl 
au- dem freien W illen der Wähler beider Kreise hervorgegangen. 
Daß der Herr Landrath deS Elbinger Kreise- den Herrn v. P u tt­
kamer a l-  stiller Zuschauer auf einigen Wahlreisen begleitet hat, 
w ird doch hoffentlich noch gestattet sein! Wenn die Fortschrittler 
sich heute darüber freuen, daß Herr v. Puttkamer nur 939 S t. 
über die absolute M a jo ritä t erhalten bat, während dem Kandi­
daten der liberalen Partei vor 3 Jahren 1340 Stimmen an der­
selben fehlten, so gönnen w ir  ihnen zwar Angesicht- unsere- unbe- 

> striltenen Erfolge- diese ihre Freude. Doch mögen die Herren 
nicht vergessen, daß unser S ieg sich glänzender a l- vor drei 
Jahren gestaltet hätte, wenn sie nicht durch allerlei künstliche 
M itte l Uneinigkeit in  unserer Parte i zu stiften bemüht gewesen 
und ihnen da- nicht theilweise gelungen wäre. (D a -  verstanden 
die Fortschrittler von jeher vortrefflich. Auch im  Thorn-Kulm er 
Wahlkreise suchten sie ja Zwietracht unter unseren Gesinnungs­
genossen zu säen, allerdings ohne den beabsichtigten Erfolg. 
D . Red.)

Brom berg, 11. November. ( F e u e r . )  I n  einer verletzten 
Nächte entstand auf dem Gehöfte des WiecznewSki in Rybowo 
plötzlich Feuer und eS brannten ein Wohngebäude nebst In h a lt, 
sowie ein S ta ll und Scheune m it Futtervorräthen total nieder. 
D a - Feuer war im  Wohnhause zuerst ausgebrochen. Wiecznewski, 
welcher au- dem Schlafe erwachte, verließ seine Frau und zwei 
Kinder, eilte au- dem Hause, um H ilfe herbeizuschaffen, vergaß 
jedoch in seiner Tode-angst. Frau und Kinder zu wecken. Kaum 
auf dem Gehöfte angelangt, stürzte auch schon da- Dach de- 
Wohnhauses ein. Eine Rettung der in den Flammen Gebliebenen 
konnte trotz der größten Bemühungen nicht mehr stattfinden und 
sind diese verbrannt. D a -  Wimmern der Unglücklichen war
minutenlang zu hören.

^  Brom berg, 14, November. ( R e i c h s t a g - w a h l . )  
Bei der gestrigen Stichwahl hat der konservative Kandidat, Herr 
D r .  Gerlich bereit- in  S tad t Bromberg, Krone und Schulitz 
eine M a jo ritä t von ca. 2000 Stimmen über den polnischen davon­
getragen; eS ist daher al-sicher anzunehmen, daß Herr D r .  Gerlich 
gewählt w ird.

Gnesen, 11. November. ( V e r h a f t u n g . )  G ro ß e -A u f­
sitzen hat heute hier die Einlieferung deS Recht-anwalt- und 
N o ta r- M .  au- Wreschen in da- Landgericht-gefängniß hervor­
gerufen. Der Verhaftete soll sich einer Unterschlagung —  3000 
M ark —  schuldig gemacht haben.

«Lokales.
Redaktionell« Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch aus Verlangen honorirt.
T hor» , den 15, November 1884.

- -  ( S t a d t v e r o r d n c t e n w a h l . )  D ie zu dem S tad t- 
verordaeten-Kollegium berufenen Wähler der d r i t t e n  A b t h e i ­
l u n g  werden ersucht, morgen, Sonntag, den 16. d. M .  M ittags 
12 Uhr im Schützenhause zu einer Besprechung sich einzusinken.

—  ( B e r i c h t i g u n g . )  Unsere Korrespondenz au- B rom ­
berg in  N r. 269, betr. die Kommandoübernahme deS 129. RegtS. 
Seiten- de< Herrn Oberst v. Aschoff, stellen w ir insofern richtig» 
a l l  die M itthe ilung von Differenzen zwischen dem Herrn Oherstcn 
und dem Brigade-Kommandeur unbegründet ist. E t  lag der 
M itthe ilung ein allgemein zirkulircnde- Gerücht zu Grunde, welche- 
sich aber als falsch erwiesen. Bei dieser Gelegenheit richten w ir

«nüsse» m it dem A B C  beginnen, gleichviel ob sie ihr Wissen 
auf da- N otdürftigste  beschränken oder Lalmasius und 
Oasandonus an Ausdehnung ihrer Kenntnisse übertreffen wollen. 
Alle, die lernen und sich bilden wollen, wandeln anfangs auf 
demselben Wege; erst später —  nach vollendeter Schulbildung 
—  kommen sie an einen Kreuzweg, wo sich die Wege scheiden.

I n  den Schulen p a r  o x c e l l t z n o s  w ird  aber das­
jenige gelehrt, was jeder -abgesehen von seinem Stande oder 
Berufe — also gewiß auch abgesehen von seinem B ildungs- 
ideale, welche» doch h i n t e r  demselben steht —  wissen und 
verstehen muß. Alle» rein Fachmäßige müssen gerade diese 
Schulen von sich ausschließen. S ie  sind also durch und durch 
f o r m e l l ,  und eben dieser Form alism us —  unter andern 
Verhältnissen ein Fehler —  w ird  fü r d i e s e  Schulen ihr 
S to lz und ih r hoher Vorzug sein. D ie  B ildung in den 
formellen Schulen w ird  von dem B i l d u n g s z i e l e  vielmehr, 
al« jede andere B ildung , absehen können, weil sie eine B i l ­
dung v o r d e r  B ildung, eine p r o p ä d e u t i s c h e  B ildung  ist.

Hierauf beruht auch die wunderbare Thatsache, daß eine 
durchaus h e i d n i s c h e  B ildung, diejenige der Griechen und 
Römer nämlich, die Grundlage der c h r i s t l i c h e n  Erziehung  ̂
werden konnte, ohne die sittlichen Grundlagen de« Christen­
thums zu beeinträchtigen. Sämmtliche christliche Religions­
parteien —  so sehr sich sonst ihre Wege scheiden —  waren 
von je darin einig, daß die sogenannte klassische, d. h. h e i d ­
n i s c h e  Vorbildung de-Christenthums vielm ehr zum Nutzen 
al« zum Schaden sei. Diese Meinung galt schon zur Zeit 
des römischen Kaiserreiches fü r so unumstößlich, daß der den 
Christen feindliche Ju lian  der Abtrünnige die Christen nicht 
empfindlicher zu treffen glaubte, al« wenn er ihnen die T he il­
nahme an den Schulen heidnischer Wissenschaft untersagte. 
I n  der That haben die christlichen Kirchenvater au« dem 
Arsenale heidnischer Philosophie ihre glänzendsten Waffen ent­
nommen, womit sie da« Heidenthum niederschmetterten, so daß 
man m it Recht sagen kann, die heidnische Philosophie sei durch 
sich selbst umgekommen. Wer die Schriften de« h. Augustinu»

! und des OrdgeneS liest, w ird  fü r diese Behauptung die deut­
lichsten Belege finden. (Fortsetzung fo lg t.)



an unsere Herren Korrespondenten und Freunde das dringende 
Ersuchen, unS nur absolut verbürgte Thatsachen mitzutheilen.

—  ( V e r t r a g . )  Unserem gestrigen Berichte über den 
V ertrag des Herrn ArresthauS-Aufseher Hempel „Ueber die Zucht 
und den Gesang des jungen Harzer Kanarienvogels" fügen w ir  
noch hinzu, daß diejenigen Vogelliebhaber, welche sich über einzelne 
Punkte in der Pflege und Zucht deS Harzer Kanarienvogels zu 
inform iren wünschen, die- am besten thun können, wenn sie sich 
an Herrn Hempel wenden. D ie mannigfaltigen Erfahrungen, welche 
er auf dem Gebiete der Vögelzüchterei während eine- langen Z e it­
raums von Jahren gemacht hat, setzen ibn in den S tand, ein 
praktisches Urtheil in  allen Fragen abzugeben, wie er denn auch 
selbst gerne bereit sein w ird, jederzeit Auskunft zu geben.

—  ( D a -  N a h e n  d e S  W i n t e r - )  kündet sich auch in 
der traurigen Erscheinung der vermehrten Vagabondage an. Das 
zerlumpte, zumeist körperlich und geistig herabgekommene Heer der 
vagirenden Handwerk-burschen und Bettler nimmt m it dem E in ­
t r i t t  der Kälte zu und macht sich der Bevölkerung, namentlich der 
deS platten Lande-, schwer fühlbar. Außer dieser Kategorie von 
Landstreichern, die sich au- professionirten und solchen zusammen- 
ro tt ir t ,  die durch eigne Schuld oder durch Arbeitslosigkeit Vaga- 
bonden geworden, t r it t  sitzt noch mehr, wie in der wärmeren 
Jahreszeit, die SpecieS der ansässigen Bettler beiderlei Geschlechts 
und verschiedenen A lte r-, denen der Bettel eine Erwerbsquelle ist, auf. 
D ie Zahl dieser Bettler ist eine sehr große, namentlich hier bei 
un-, und wenn man auch viele Individuen an trifft, denen Noth 
und Elend auS den Augen sieht und deren kraftlose, hinfällige 
Gestalten unS sagen, daß sie für einen anderen Beruf nicht 
geeignet sind, so giebt e- doch sehr oft Personen, die noch gesund 
und stark genug sind, um sich einem anständigeren Erwerbs- 
zweige zuzuwenden. Eine dritte SpecieS ist ferner die der P ro ­
fession-trinker. Meist sind diese Individuen physisch und moralisch 
verkommen. D ie meisten arbeiten, aber lassen ihre paar Pfennige, 
die sie verdienen, in dem leidigen Branntwein draufgehen, während 
Weib und K ind zu Hause hungern. Diese Kategorie macht un­
seren Polizeiorganen viel zu schaffen. Allnächtlich werden eine 
Anzahl oft ganz sinnlos betrunkener Ind ividuen in den Straßen 
aufgelesen und per Axe nach dem Polizeigewahrsam überführt. 
Im  günstigsten Falle werden sie, wenn sie sich ernüchtert haben, 
entlassen, um —  nach kurzer Zeit wieder dieselbe Fahrt zumachen.

—  ( D u r c h g e b r a n n t . )  D er Kaufmann W ladiSlaus 
Mielcarzewicz, über dessen Vermögen der Konkurs eröffnet worden 
war, hat die Flucht ergriffen, eine Anzahl schwer geschädigter 
Gläubiger hinterlassend. Diese- Gerücht geht heute durch die 
ganze S tad t und von uns eingezogene Erkundigungen haben die 
Richtigkeit desselben ergeben. Mielcarzewicz war, wie allgemein 
bekannt, in  der DiebstahlS-Affaire ToporSki L  Felsch verwickelt, 
und zwar in sehr unangenehmer Weise. Bei ihm hatten dieDiebe einen 
gestohlenen Tausendmarkschein gewechselt. E r wurde daraufhin in 
Untersuchung-Haft genommen. Seine Gläubiger, und er besaß 
oder besitzt deren sehr viele, wurden durch diesen Zwischenfall in  
Sorge um ih r Geld versetzt. S ie  leiteten die nöthigen Schritte 
ein, um zu ihren Forderungen zu kommen, und die Folge war die 
Eröffnung de- Konkurse-. M .  wurde gegen eine Kaution von 
1000 M k., die seine Schwiegemutter stellte, auf freien Fuß gesetzt 
und er benutzte die Freiheit, indem er m it einer Kutsche seine 
Kunden auf dem Lande besuchte, alle Außenstände einkassirte und 
sodann über die Grenze nach Polen flüchtete. Seine Frau befindet 
sich noch hier. Seinen Gläubigern, von denen einer 6000 und 
ein anderer 1300 M ark zu fordern hat, dürfte diese Flucht sehr 
unwillkommen sein. E -  kursirt da- Gerücht, daß sich M .  auch 
Wechselfälschungen und andere betrügerische Manipulationen hat 
zu Schulden kommen lassen. Jedenfalls werden gewichtige Gründe 
den M .  zu seinem Verschwinden veranlaßt haben, worüber die 
nächsten Tage hoffentlich Aufklärung bringen werden. Näheres 
über diese Flucht gedenken w ir  in  nächster N r. bringen zu können.

—  ( G e m e i n d e k r a n k e n v e r s i c h e r u n g . )  M i t  dem 
1. Dezember 1884 werden sämmtliche Gemeinden (S ta d t- und 
Landgemeinden) und Gut-bezirke de- Kreises, m it Au-nahme der 
Stadtgemeinden Thorn und Kulmsee, zu einer gemeinsamen Kranken­
versicherung vereinigt. D a -  S ta tu t hierüber können unsere Leser 
au- dem Kreisblatte ersehen. D ie Leistungen dieser Kasse sind 
im Wesentlichen dieselben, wie die der hier zu errichtenden O r t - -  
krankenkaffe.

—  ( U n t e r s t ü t z u n g  d e r  W e i c h s e l  - U e b e r -  
s c h w e m m t e n . )  D er westpreußische Provinzialverband vater­
ländischer Frauen-Vereine hat m it Einschluß deS Beitrage- der 
Kaiserin von 1000 M k. und de- deutschen Zentra l-Verein- von 
ebenfalls 1000 M k. 4550  M k. zur Unterstützung der durch dies­
jährige Sommer-Hochfluth der Weichsel Heimgesuchten disponibel 
gestellt. Hiervon sind 1369 M k. dem Zweigverein fü r den KreiS 
Thorn zur eigenen Verwendung überwiesen worden

—  ( B e s e t z t e  P f a r r e i . )  Gestern ist Herr P farrer 
Schmidt in  Bobrowo auf die P fa rre i Fordon kanonisch institu irt 
worden.

—  ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r - A n ­
w ä r t e r . )  Allenstein, M agistrat, Schuldiener, 450  M k. neben 
freier Wohnung und freiem Brennmaterial. Coadjuthen, Ge- 
Meindekirchenrath, Glöckner, ca. 90 M k. ohne Garantie, 36 M k. 
Fixum. Kulm, Kadettenhaus, Lauf- und Saalwärter, 600 M k. 
und an Emolumenten: 120 M k. jährliche MiethSentschädigung, 
event, freie Wohnung, 11,2 Kubikmeter Weichholz, 24 K ilogr. 
Petroleum; der pension-fähige Werth der Emolumente w ird  auf 
186 M k. berechnet. Döhnhofstädt, Postagentur, Landbriefträger, 
450  M k. Gehalt und 60 M k. Wohnung-geldzuschuß. Frauen- 
burg und Lappienen, Postämter, je einen Landbriefträger, 450 M k. 
Gehalt und 60 M k. Wohnung-geldzuschuß. Osterode, M agistrat, 
Kämmereikaffen-Exekutor und Hllfspolizeidiener, 600 M k. Gehalt, 
30 M k. Kleidergelder und die Exekution-gebühren. P r .  Holland 
und Schippenbeil, Postämter, je einen Landbriefträger, 450 M k. 
Gehalt und 60 M k. Wohnung-geldzuschuß.

—  (U e  h e r f a h r e n . )  Beim Bahnübergänge bei Podgorz 
verunglückte beim Rangiren von Waggon- ein Eisenbahnarbeiter 
au- Rudak, indem er von einem Waggon erfaßt und überfahren 
wurde. Dem Unglücklichen wurde der linke Arm  zermalmt. 
Wodurch der Unfall herbeigeführt wurde, ist noch nicht festgestellt. 
D e r Arbeiter wurde heute M orgen nach dem städtischen Kranken- 
Hause gebracht, wo der linke Arm  am putirt werden mußte.

—  (P  o l  i  z e i  b e r  i  ch t.)  Bei einer Revision der Herbergen 
wurden 18 obdachlose Personen vorgefunden und auS der S tadt 
verwiesen. —  24 Personen wurden arre tirt.

Mannigfaltiges.
Forst i.  L ., 11. November. ( B e d e n k l i c h e -  W a h l -  

K u r  i  o s u m.) I n  der Stichwahl hat der Kandidat der Deutsch- 
freisinnigen, S tadtrath W ilt-Charlottenburg, durch Hülfe der 
Sozialdemokraten m it einer Stimmenmehrheit von ca. 1300 über

den Kandidaten der Konservativen, Amtsrichter John-Sorau, den 
Sieg davongetragen. Jetzt w ird im Kreise die Nachricht kolpor- 
t ir t ,  daß die Möglichkeit einer Stichwahl nicht ausgeschlossen ist. 
I m  Dorfe Gebersdorf hat nämlich der Ortsvorstand die W ahl 
vorn 8. auf den 7. November verlegt, weil —  nun weil am 
8. November in Triebet Jahrmarkt war. ( !)

Pförten, 10. November. ( Z u r  N a c h a h m n «  g.) Herr 
G ra f von B rü h l hat den Armen der Gemeinde Berge 40 Klafter 

l Reisig und 40 Klaftern Stangenholz bewilligt.
S te ttin , 12 November. (V  e r m ä cb t n i  ß.) D ie S tadt 

S te ttin  ist dieser Tage durch ein reiches Vermächtniß bedacht 
worden. Der Rentner Heinrich S to lting , der daselbst vor Kurzem 
gestorben, hat die S tad t S te ttin , in  der er fast ein halbes J a h r­
hundert gelebt und, wie er bezeugt, sein Vermögen erworben hat, 
zur E rbin seine- NachlaffeS eingesetzt, der 340 000 M k. beträgt. 
Davon sollen 60 000 M k. zum Bau eines StadtmuseumS, der 
Rest zur Errichtung einer S toltingstiftung dienen zu Zwecken 
der Wohlthätigkeit und zur Fürsorge für HülfSbedürftige.. Z u ­
gleich hat er der S tadt seine bedeutende und wohlgeordnete S am m ­
lung vorzüglicher Kupferstiche hinterlassen. Am Schluß des 
Testament- spricht der Erblasser den Wunsch aus, daß die S tadt 
ihm ein einfaches, aber anständiges Grabmal in Gestalt eines 
umgitterten Obelisken von Pointen G ran it auf einem Sockel 
errichte m it der Insch rift: „Heinrich S to lting , Bürger und Kauf­
mann dahier, geboren zu Stralsund den 20. M ärz 1814. Der 
Letzte seine- Stammes."

B e rlin , 12. November. ( E i n  B i l d  a u S  d e m  B e r ­
l i n e r  L e b e n )  M itten  aus einer Hochzeitsgesellschaft während 
de- Tanze- wurde am M ontag Abend der Bruder deS B rä u ti­
gam- von der Seite seiner Tänzerin von Kriminalbeamten ab­
geholt und nach dem Kriminalkommissariat gebracht. D er Fest­
genommene, ein Kommis I . ,  ist schon seit einiger Ze it wegen 
überaus schändlicher Verbrechen und Vergehen vergeblich gesucht 
worden, da er in der Wohnung seiner Eltern, bei denen er polizeilich 
angemeldet war, niemals zu finden war. I .  hat junge hübsche 
Mädchen zur Prostitution angeleitet und von den Erträgen ihres 
schändlichen Gewerbes sich unterhalten lassen. E r verführte die 
Mädchen zu Diebstählen und ließ sich von ihnen das gestohlene 

! Geld herausgeben. Leisteten die Mädchen seinen Forderungen 
nicht fre iw illig  Folge, so schlug er sie in brutalster Weise, bis sie 
willenlos die Ausführung seiner verbrecherischen Pläne übernahmen. 
I n  letzter Zeit hat I .  ein siebenzchnjähriges Mädchen, welches 
noch völlig unbescholten war und bei ihren E ltern wohnte, ver­
führt, dasselbe dann durch List ihren Eltern entzogen und in einem 
anrüchigen Q uartie r untergebracht. Nachdem das verführte Mädchen 
binnen wenigen Wochen an Körper und Geist vollständig herunter­
gekommen war, entfloh es aus dem Q uartie r zu den Eltern. 
I .  aber folgte seinem Opfer in die elterliche Wohnung und ent­
zog eS von neuem theils durch Gewalt, theils durch Drohungen 
den Eltern, um die Verführte nunmehr zur Prostituirten und 
D iebin zu machen. I .  hat sich durch diese ruchlosen Handlungen 

j Monate hindurch nicht unbedeutende Summen verschafft. D ie 
E ltern deS zuletzt erwähnten Opfers brachten da- verbrecherische 
Treiben J . 's  zur Anzeige; aber man konnte ihn nicht ermitteln, 
da er täglich sein D om ic il änderte und bei den verschiedenen 
Prostituirten, m it welchen er gleichzeitig in Verbindung gestanden 
hat, abwechselnd sich aufhielt. I n  den letzten Tagen brachte nun 
die Krim inalpolizei in Erfahrung, daß ein Bruder J.'S  am 10. 
d. M .  seine Hochzeit in  einem Lokal der LandSbergerstraße feiern 
würde, und eS wurde nun am Montag Nachmittag in sämmlichen 
Lokalen der LandSbergerstraße, in denen Hochzeilen rc. abgehalten 
zu werden pflegen, nach I .  recherchirt, bis endlich am Abend die 
Hochzeitsgesellschaft ermittelt und I .  kurz vor dem Beginn deS 
Souper derselben entzogen wurde. I .  ist am Dienstag zur Un­
tersuchungshaft nach M oabit wegen Verbrechen- auS 8 235 S tr.»  
G .-B . und wegen anderer Vergehen gebracht worden.

Spandau, 8. November. ( D e n k m a l . )  Dem Kurfürsten 
Joachim I I .  soll zum 350. Jahrestage seine- Uebertritt- zum 
Prolestanti-mu- auf dem hiesigen Joachim-platz neben der S t.  
Nikolaikirche, in welcher er am 1. November 1539 nebst einem 
großen Theil der Landesstände da- Abendmahl in  beiderlei Ge­
stalt empfing, ein Denkmal gesetzt werden.

Cremmen, 12. November. ( D  o p p e l m o r d.) Gestern 
Abend ist hierselbst auf offener Straße ein Doppelmord verübt 
worden, deren Opfer die Frau de- in Cremmen stationirten 
Gendarmen und ein Handel-mann geworden sind. Am Dienstag 
Abend tra f der von einem dienstlichen Gange au- Schwante heim­
kehrende Gendarm S ib e lt kurz vor der S tadt mit seiner Ehe­
frau zusammen, die ihm dort entgegen gegangen war. A l-  
Beide gemeinsam sich zur S tadt begaben, bemerkte der Gendarm 
einen M ann der sich in verdächtiger Weise zwischen den Gärten 
umhertrieb, weshalb er ihn anhielt «nd von ihm Auskunft über 
seine Persönlichkeit und den Zweck seine- Aufenthalt- verlangte. 
Der Fremde, der einen Hammer in der Hand trug, gab an, daß 
er der Tischlermeister Schulz auS Oranienburg sei, da er sonst 
aber jede weitere Angabe verweigerte, so forderte ihn der Beamte 
auf, ihm nach der S tad t zur Polizei zu folgen, wozu Jener sich 
auch widerspruchslos anschickte. Unterwegs zog der Fremde plötz­
lich einen Revolver au- der Tasche. Während nun der Gen- 
darm auf den M ann zusprang, um ihn die Waffe zu entreißen, 
feuerte dieser lo - und tra f die Frau de- Gendarmen so unglücklich, 
daß diese auf der Stelle getödtet wurde. Der Beamte rang 
darauf m it dem M örder und rief gleichzeitig um Hilfe, die ihm 
auch der m it seinem Fuhrwerk deS Wege- kommende Heuhändler 
Leest au- Beetz leisten wollte. A ls  derselbe sich jedoch nahte, 
schoß der m it dem Gendarmen ringende M ann auf ihn und tra f 
ihn ebenfalls tödtlich. I n  dieser furchtbaren Lage nahm der Beamte 
alle seine Kräfte zusammen, entriß dem Gegner den Hammer und 
schlug ihn damit mehrere M ale auf den Kopf. Der M örder 
entwand sich dabei dem ihn nur noch m it einer Hand festhal­
tenden Gendarmen und entfloh, wobei er nach diesem noch einige 
M a l schoß, ohne ihn jedoch zu treffen. D er M örder hat einen 
Schirm  und ein Paar Beinkleider, die er bei sich getragen, in 
den Händen de- tapferen Beamten zurückgelassen. Der Flüchtling 
muß von den Hammerschlägen, die er erhalten hat, nicht unbe­
deutende Verletzungen davongetragen haben, worauf w ir  aus­
drücklich aufmerksam machen, weil diese Verletzungen sehr leicht 
auf die S pu r de- M örder- führen können.

Hnmburg, 13. November. (N ach  D e u t s c h l a n d  
m i t  P r o t e s t  z u r ü c k g e s c h i c k t )  wurde —  einer M itth e i­
lung der „A m . C o rr."  zufolge —  der aus Waldeck, KreiS 
DinkelSbühl, in Baiern stammende Schuhmacher W ilhelm  
Spiegel, nebst seiner au- Frau und drei Kindern im A lter 
von 2— 7 Jahren bestehenden Fam ilie , weil er vollständig 
mittellos und auf Kosten seiner Gemeinde nach Amerika be- 
fördert worden war. D er Bedauern-werthe hatte zu Protokoll 
gegeben, daß er nicht im  Stande sei, seine Fam ilie hier zu

ernähren, daß ihm vorn Bürgermeister B runner in Waldeck 
ca 300 M k. fü r Eisenbahnfahrt und Schiffspassage und 
weitere 100 M k. in Hamburg au-bezahlt worden seien. 
Letzterer Betrag befand sich zum größten Theil in seinem 
Besitz. D ie  Einwanderungsbehörde konnte selbstverständlich 
nicht anders, als die Familie wieder nach Deutschland zurück­
zuschicken und zwar zunächst auf Kosten der „Hamburg- 
Amerikanischen Packetfahrt-Gesellschaft", welche die Fam ilie 
herübergebracht hatte.

E lberfe ld , 10. November. (E i  s e n b a h n h u m o r .)  Selbst 
die trockenen M ynher- von Holland können Humor entwickeln, 
wie folgende, in '-  Deutsche übersetzte Bekanntmachung zeigt, welche 
ein Korrespondent der Köln. Ztg. vor einigen Monaten zwischen 
Rotterdam und Haag in einem Eisenbahnwagen angeschlagen 
fand: „ I n  den Koupee- zweiter Klaffe ist da- Rauchen gestattet
m it Ausnahme derjenigen Koupee-, in welchen da- Rauchen ver­
boten ist." Ebenso drollig hat übrigen-, wie derselbe Korrespon­
dent vor einigen Tagen auf einer Fahrt zwischen Steele und 
Vohwinkel bemerkte, die Königliche Eisenbahn-Direktion zu E lber­
feld die Rauch-Koupee- erster Klaffe bezeichnet. An einer G las ­
scheibe de- KoupeeS hängt nämlich, von außen lesbar, ein 
Schild: „F ü r  Raucher;" da nun aber im Innern  desselben 
Koupees nach alter Gewohnheit angeschlagen steht: „ D a -  Tabak­
rauchen in der ersten Wagenklaffe ist nur unter ausdrücklicher Z u ­
stimmung aller in demselben Koupee Mitreisenden gestattet. König­
liche Eisenbahn-Direktion", so hat die Direktion in sinniger 
Weise diesen Konflikt dadurch gelöst, daß sie in dem Koupee ein 
drittes Schild aufgehängt hat, dessen Aufschrift lautet: „D a S  in
diesem Koupee angebrachte Plakat, wonach daS Rauchen nur unter 
Zustimmung aller in demselben Mitreisenden gestattet ist, hat 
keine G ültigke it." S o zu lesen im Koupee erster Klaffe deS 
Wagen- 141, Bergisch Märkischer-Eisenbahn.

Dresden, 11. November. ( D a S  „ g r o ß e  L o o S ") der 
sächsischen Lotterie im Betrage von 500 000 M k. fiel auf die 
N r. 8022.

(W a h ls c h e rz .) Aus dem Koburgischen w ird folgender 
Wahlscherz berichtet: B e i der Reichstagswahl in N . sagte 
L. den S . :  „W en hast D u  denn gewählt?" — „D o r t  auf
dem Z e tt 'l Hot e gschtan'." — „D u  Schofkuopf, dö- is jo 
der, wu'n Schnaps theuer machen w ill. "  —  „N a , wenn dös 
su ist, do muß mei Z e tt'l Widder ra u s !" (D e r deutschfrei­
sinnige Baumbach hatte in einer Wählerversammlung erklärt, 
der Schnaps müsse so hoch besteuert werden, daß ihn der ge­
meine M ann gar nicht mehr trinken könne.)

( D i p l o m a t i s c h . )  ES ist M orgen- früh und sehr 
kalt. Der Pferdebahnwagen ist im Inne rn  besetzt; drei neu 
hinzukommende Damen müssen deßhalb beim Kondukteur stehen 
bleiben. D a  kommt ein galanter Herr au- dem Wagen heraus 
und sagt in möglichst verbindlichen Tone: „M eine Damen, wenn 
S ie gestatten, so biete ich der ältesten unter ihnen meinen Platz an."

( K i n d e r m u n d . )  V o r dem Giraffenhause. „Papa, warum 
haben die Thiere m it den großen Sommersprossen solch' lange 
Hälse?" —  „M e in  Kind, damit e- ihnen um so besser schmeckt, 
wenn da-, wa- sie trinken, recht lange den Hals h inunterläuft!" 
—  „Papa, da möchtest D u  gewiß auch gerne einen solch' langen 
Hals haben, wenn D u  Deinen Schoppen trinkst?"

( E r  is t  „ b a d e n . " )  H e rr: „ I s t  der Herr Baron zu
Hause?" —  Bedienter: „N e in , gnädiger Herr ist baden." —
H err: „H a t er nicht- überfeine Rückkehr gesagt?" —  Bedienter: 
„H a t gnädiger Herr gesagt, w ird nicht zu lange bleiben" —  
Herr (setzt sich auf ein Fauteuil): „ Ic h  werde auf ihn warten." 
Nach zwei Stunden. H err: „DaS dauert ja verteufelt lange. 
W ohin wollte der Herr Baron denn baden gehen?" —  Bedienter: 
„Nach Ostende."

Für die Redaktion verantwortlich: Paul DombrowSki in Thorn

Telegraphischer Börsen-Bericht.
Berlin , den 15. November.

14 U M . 15 11,84.
Fonds: festlich.

R u fs . B a n k n o t e n ....................... 209— 20 209— 20
W arschau 8 T a g e .................................... 208— 75 208— 50
R ufs . 5 /o A n le ihe  von 1877 . . — —
P o ln . P fa n d b rie fe  5 °/g . . . . 6 2 - 5 0 62— 50
P o ln . L iq u id a tio n s p fa n d b riffe  . . 5 6 - 5 0 5 6 — 50
W estpreuß. P fa n d b rie fe  4"/<> . . . 1 0 1 - 7 0 101— 90
Poseuer P fan db rie fe  4 "/<) . . . . 101— 20 101— 20
Oesterreichische B ankno ten  . . . . 166— 60 166— 53

Weizen gelber: N ovem b.-D ezem ber . . 155 154— 50
A p r i l - M a i ................................ 164— 50 163— 75
von N ew york  l o k o ....................... 83 83

Roggen: loko ................................ 140 139
N o v e m b e r ................................. 138— 50 138— 20
N o vb  -Dezem ber . . . . . 138— 50 138— 25
A p r i l - M a i ................................. 141— 75 141— 25

R übö l: N o v e m b e r ............................ 5 0 — 80 50— 70
A p r i l . M a i ................................. 5 2 — 50 52— 10

S p i r i t u s :  l o k o ................................. 44 4 3 — 70
N o v e m b e r ................................. 4 4 — 10 43— 80
N ovb r.-D eze m be r 44— 10 43— 80
A p r i l - M a i ................................. 4 5 — 90 45— 60

Königsberg, 14 November Spiritu-bericht. Pr. 10.000 Liter 
E  ohne Faß Loko 43,75 M Br., 43,50 M Gd, 43,50 M. be». 
Termine pr. November 43,75 M. Br., 43,25 M. Gd., — M bez, 
pr. November-März 45,00 M Br., — M. Gd., — bez., pr. Früh­
jahr 46,50 M B r . — M. Gd., — M. bez., pr. Mai-Juni 47,25 
M. Br, — M Gd., — M bez . pr. Juni 47 75 M. Br.,
M Gd„ M. bez.. pr. Juli 48.50 M. Br.. M Gd., —
M bez, pr. August 49.00 M. Br., M. Td., — M. bez Kurze 
Lieferung 43,50 M bez______________________________________

Meteorologische Beobachtungen.
________ Thorn, den 15. November.________

St. Barometer
M M .

Therm
o 0 .

Windrich­
tung und 
Stärke

Be-
wölkg. Bemerkung

14 2ii x 769.0 -  3.2 M  2 10
10k x 766.1 -  2.3 M 2 10

15. 6ti a 767.7 -  0.9 M 2 10

Was s er s t and  der Weichsel bei Thorn am 15. November 0 ,80  w .

( M e in in g e r  4 p C t. H y p o t h e k e n b a n k - P r ä m i e n -  
P f a n d b r i e f e . )  D ie nächste Ziehung dieser Pfandbriefe findet am 
1. Dezember statt. Gegen den KourSverlust von ca. 55 M ark 
bei der AuSloosnag m it der Niete übernimmt da- Bankhau- Carl 
Neuburger, B e rlin , Französische Straße 13, die Versicherung für 
eine Prämie von 90 P f. pro Stück.
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Zwangsversteigerung.
Am Wege der Zwangsvollstreckung soll 

das im  Grundbuche von Friedrichsthal, Band I  
B la t t  7, auf den Namen der Förster v a r l  
L u ß llS i und lu l iL l lv s  geb. Görtz LvdvlL'schen 
Eheleute eingetragene Grundstück

am 16. Januar 1885,
Vorm ittags 9 U hr

vor dein unterzeichneten Gericht an Gerichts­
stelle im  Terminzimmer IV  versteigert werden.

D as Grundstück ist m it 35,04 M k. Rein­
ertrag und einer Fläche von 2,2780 Hektar 
zur Grundsteuer, m it 36 M k. Nutzungswerth 
zur Gebäudesteuer veranlagt.

Thorn, den 12. November 1884.
Königliches Amtsgericht v.____

Sudmission.
Z u r Vergebung der Pflaster-Arbeiten fü r 

den Neubau eines niassiven Rauhfourage-Ma- 
gazins in Block L  2 des Bebauungsplans zu 
Thorn w ird  auf
Sonnabend den 22. November 1884,

Vorm ittags t O ' i  U hr
im  Bureau des unterzeichneten P roviant-Am ts 
ein Submissions-Termin anberaumt.

Versiegelte Offerten m it der Ausschrift: 
„Submissions-Offerte auf Pflasterarbeiten" 

sind bis zum Beginn des obigen Termins in 
unserem Bureau einzureichen, woselbst auch die 
Bedingungen zur Einsicht ausliegen.
U  Thorn, den 15. November 1884.
____ Königliches Proviant-Amt.

Submission.
Z u r Vergebung der Herstellung eines 

provisorischen Bretterzaunes um das Terrain des 
massiven Rauhfourage - Magazins in Block 
L  2 des Bebauungsplans zu Thorn, inkl. 
Lieferung des M ate ria ls , w ird  auf 
Sonnabend den 22. November cr. 

Vorm ittags 10  U hr
im Bureau des unterzeichneten P rov ian t-A m tS  
ein Submissions - Termin anberaumt.

Versiegelte Offerten m it der A u fschrift: 
„Submissions-Offerte auf Herstellung eines 
Bretterzaunes" sind bis zu Beginn des obigen 
Termins in unserem Bureau einzureichen, wo­
selbst auch die Bedingungen zur Einsicht aus­
liegen.

Thorn, den 15. November 1883.
Königliches Proviant-Amt.

Bekanntmachung.
Am Dienstag den 18. d. Mts.»

Nachmittag um 2 '/, U hr 
werde ich auf dem Gute Neuhof bei Schönste

ca 18VV Ktr. Kartoffeln
öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 

Thorn, den 15. November t884.
v re v d o U lls I l i,

Gerichtsvollzieher.

Am Montag den 17. d. Mts.»
Vorm ittags 10 U hr

werde ich auf dem Gute Neuhof bei Schönste 
1 Verdeckwagen,
1 Feldwagen,
2 Kutschpferde,
1 Reitpferd,
circa 80 Fuder Wicke und Hafer 

öffentlich meistbietend gegen gleich baare Be­
zahlung versteigern.

Thorn, den 14. November 1884.
» a r v a r ä t ,

_______________ Gerichtsvollzieher.

Wiener Ostß -  lllooksr.
Sonntag den 16. November 1884 

findet um 
8 Uhr Abends

Famiiiell-Lriilychcn
statt, wozu ergebenst einladet

8 ts ivs tam p .
Die

Renovirung
meiner sämmtlichen Geschäfts- und Ausschank- 
räume ist beendigt und meine gemüthlichen

altdeutsche» Trinkstuben
um eine neu eingerichtete vermehrt.

> Z u r Bequemlichkeit meiner geehrten Kunden 
ist ein zweiter Eingang durch den H ausflur 
geschaffen.

Weinhaudlung I, Ksllloru.
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86Üi6k8t6ll6nä6 2ÜÜN6.

» .  8v!m6LSor,
L rü e k6N8tra 886 39, I I .

^  A ls  billigste Bezugsquelle aller Arten Uhren

8 Spezialität: Regulatoren 8
F -mpsi-hi, sich d l- U h,m °ch-r,i - ° »  gtzinkolä 8etisMer 8
8  8 i l '6 N A s t6  C Ä i 'L n t itz  S e k ü l a r L t r  4 1 4  ,v> '!x 'ss . 8

h Militär-Perspektive L iW Tm -7 "  ̂ °°' «»"»»«ich- 8

Kissnor's kestuurunt,
Kleine Gerberstraste.

Täglich

Concert u Gesangs-Vortriige.
Entree 50 ä Person.___________

Ein rentables Gallhans
w ird  zu pachten gesucht. O ff. unt. l l .  U 126 
in der Expedition dieser Zeitung werden erbeten.

Eine Fuchsstnte,
hochtragend, 4 "  groß, 5jährig. Einen starken 
Wallach» Rappe, 4 "  groß, 5jährig, beide 
Ostpreußen, verkaufe preiswerth 8. ÜrÜLvr.
I-><x>ooo<x><> oooo--<x-- 00-00 <x> o o o o  o o

Tanz-Unterricht.
H ierm it die ergebene Anzeige, daß 

ich in Kurzem hier eintreffe. Gestützt 
auf das m ir schon seit so vielen 
Jahren zu Theil gewordene Vertrauen, 
werde ich auch dieses M a l bemüht 
sein, m ir allgemeine Zufriedenheit zu 
erwerben. Näheres bei Herrn Buch­
händler 8o b v a r t2.

Hochachtungsvoll

Z .  ä e t t n i Ä r ,
Balletmeister u. Tanzlehrer.

Sämmtliche Arten neuer, eleganter

Kntschtvagen»
Jagd- und Aamikienschkilten

offerirt zu billigen Preisen
8 . L rü g v r 's  Wagenfabrik.

Unserem Klubmitgliede
8p i t2 k la p o li llm

zu seinem heutigen Geburtstage ein kräftiges 
H o c h !

U . u ., I. . -lV., 0 . I '. ,  0 . 8 . ,2 . , ^ . '0 . ,  V I.

Schützenhaus.
Sonntag 16. November

kamilisn-KrSnrvken.
______ Anfang 7 U hr Abends.

^3iiV68-Au8l6s-N
175 P f. pro Dtzd.

L .  M a r u r k is v lv r .

illeurigen s
Soeben erhalten:

1884. Most (Rhein)
vorzügl. Q ua litä t,

per L ite r M ark 1,40 in und außer dem Haust.

W  e in  Hand  lu » g.

Weihnachts-Ausftellung
sämintlicher fü r Tapisserie sich eignender Gegenstände zu ganz bedeutend herabgesetzten 
Preisen im Ausverkauf wegen Geschäftsaufgabe:

Garderobe- u. Handtuchhalter, Bürsten- u. Cigarren- r?r
H Kasten, Ieitungsmappe», Rauchservice, Mnßäitkr u  T
» in Holz und Alabaster. L»
H  Feinste moderne Körbe aller A rt, "
^  Kigarren- und Wriettaschen, Keuerzeuge etc., fertige, angefangene A

L5
^ und vorgezeichnete Stickereien in neuesten Desstns, als Decken, ^

r- A

Ich  beabsichtige meine beiden

Villen
Thorn, Bromberger Vorstadt» preis­
werth zu verkaufen. Auskunft ertheilt Rentier 
V .  P a s to r  daselbst.

__________  L. Pastor, Berlin.

Eine Hypothek
von 8000 Mark

wird zu cediren gesucht. Näheres bei Herrn
1. p ro d v o rs t.

«allblumm,
empfing in  schöner Auswahl und empfiehlt

v o r td a  L r a v t r ,
__________ Breitestraße Nr. 441, eine T r.

Eine stärke, eiserne

Drehbank -WW
m it gekröpftem Bett, 15 Fuß lang, verkaufe 
billigst____________________8. Lrüßor.

OberschlcjischeSteinkohlen
Prima-Qualität

empfiehlt zu billigen Preisen en §ros L  on äota il 
Kansod-Thorn» Gerechtestraße.

lVIscl. Ür. 8«86nr,
IV lo a  I., Gonzagasse 7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„D ie  geschwächte M anneskraft." (11. Auslage.) 
P re is 1 Mark.

Kiffen, Teppiche, Schuhe etc.
Fortgesetzter Ausverkauf des ganzen Lagers von bestem ^

L  Rähmaterial, Kurz-, Weiß- u. Wollwaaren, Spitzen, L
Bijouterien rc.

l«. Kl6b8,
__________  Breitestraste 1—3.

Iliornsk- K3tll8k6ll6r.
Sonnabend den 15. November 1884:

Streich-Concert.
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pfennig.

p. k rioS om ann , Kapellmeister
h ie r m it  erlaube ich m ir die ergebene Anzeige,

daß ich mein Restaurationsgeschäft

Kaiserhalle
vorn Neust. M arkt nach der Grasten Gerber- 
und Junkerstrasten-Ecke verlegt habe. 

Heute Sonnabend den 15., Vorm ittags
Wellfleisch, Abends 7 U hr

Wurstessen
k .  SaLockorn.

Ikonnsr fiLtk8ktzÜ6r'. 
Sxalterbräu, 
Königsberger,
Thorner Lagerbier, 
Reichhaltige Speisenkarte.

Die Riederlage
der Giesmannsdorser Getreideprest- 
hesefabrik ist nur a l l e i n  Vrücken- 
straste 43.

O r - k k n o l l s n .

E in hochgeehrtes Publikum  von Thorn und Umgegend erlaube ich m ir 
auf mein reich assortirtes Lager in

(Wäschemangeln) 
neust. Konstr., verschied. Größen, 

m it Holz- und M arm orplatte v. 50— 600 M .
Wasch- und Wringmaschinen

billig unter Garantie in der Fabrik

kra88sr, Lsrlin UO.,
Kaiserstraste 44.

J llus trirte  Preislisten gratis und franko. 
P rä m iiU  auf ^llen^ Ausstellungen.

" J E

procentige erststellige Bankdarlehne ohne 
Amortisation auf ländliche Grundstücke 
bei höchster Beleihungsgrenze, sowie Darkehne 
incl. /. Amortisation auf städtische
Grundstücke, werden zu den coulantesten Be­
dingungen schnellstens verschafft. Anträge nimmt 
entgegen

pdorn, Schuhmacherstr 348.

Mittagstisch
in und außer dem Hause empfiehlt

IiL v o d o l, Schülerstraße.

Das

K M e ib ' i 'n - ^ i lL e l '

W
U
W

I'i

-

aufmerksam zu machen. Namentlich empfehle ich meine große Auswahl in

Tisch-, Wand- und Hänze-Lampen
zu billigsten Preisen. Indem  ich um geneigten Zuspruch bitte, zeichne

Hochachtungsvoll

tlävlf krsmuvslii
83 Elisabethstraste 83.

^  ^ i e  bisher von Herrn Lieutenant U a u l l H

U W ^ D i e  B e l - E t a g e - W U
Altstädter Markt N r. 366 ist sofort zu vermiethen.

Harry Unna in Alton«
versendet zollfrei gegen Nachnahme 

(nicht unter 10 P fd .) gute neue 
Bettfedern fü r 66 P f. das P fund,
vorzüglich gute Sorte 1,25 Mk. 
Prim a Halbdaunen nur 1,66 Mk.

Verpackung zum Kostenpreis.
Bei Abnahme von 50 P fd . 5°/» Rabatt.

wohnte 1. E t. i. m. H. Coppernikusstraße 
171, bestehend aus 5 Z . nebst Zub. u. B u r- 
schengel. v. 1. A p r il k. I .  z. v. V .  L I E S .

Wiensr 6sks (Illovksr )
Sonntag den 16. November 1884:

Großes Streich - Concert
ausgeführt von der Kapelle 8. Pomm.

Jnftr.-Regts. N r. 61.
Anfang 4 Uhr. Entree 30 Pfennig.

p. prisäsmaull, Kapellmeister.
Druck und Berlag von L  D o mb r o wa N in Thorn H ie rz u  i l lu f t r t r te S  U u te rh a ltu n g s b la t t .

§7eustadt 79 ist oie 2. Etage zu vermiethen. ^ 
^ ̂  kutsodbLod, Schlossermeister.
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